
Unkel

Unkeler Paar kam der Hölle sehr nah
Heinrich Geuther und Sabine Köppe übernahmen spontan einen Teil der ¹World Aids Awareness Expeditionª ± Mit Tourflagge zum Lavasee

Es waren nur zwei abgerissene
Stoûdämpfer irgendwo in Afri-
ka, von denen zwei Unkeler aus
einem Internet-Tagebuch er-
fahren hatten. Doch zwei Wo-
chen nach der vermeintlich un-
bedeutenden Autopanne sa-
ûen Heinrich Geuther und Sa-
bine Köppe im Flieger nach
Äthiopien. Mit dem Ziel, eine
aufsehenerregende Aktion im
Kampf gegen Aids zu unter-
stützen.

UNKEL.¹Trifft uns der Fluch
der Ahnen aus der Steinwüste
Marsabit? Die Einheimischen
glauben, dass die dortigen
Geister von den Reisenden
Wegezoll verlangen.ª Diese
Worte des Extremsportlers
und Aids-Aktivisten Joachim
Franz waren es, die den Unke-
ler Heinrich Geuther beim
Stöbern im Internet aufhor-
chen lieûen. Schon seit Tagen
hatte der Physiker die
¹Cape2Capeª-Tour vom
Nordkap nach Kapstadt an-
hand des Internet-Tagebuchs
verfolgt. Innerhalb zwei Mo-
naten wollten der Ex-
tremsportler Franz und sein
Team vom Norden Europas in
den Süden Afrikas reisen und
in 20 Ländern deren jeweils
höchste Berge besteigen. Ziel
der Aktion: Neue Aufmerk-
samkeit für die Immunschwä-
che Aids wecken.

Mit Spannung verfolgte
Heinrich Geuther daheim in
Unkel die Berichte der Expe-
dition. Und nun las er plötz-
lich, dass ein Teil des Vorha-

bens an einer Autopanne ir-
gendwo in der afrikanischen
Wüste zu scheitern drohte.
Joachim Franz und sein Team
mussten nach Nairobi zu-
rückkehren. Die Bezwingung
des äthiopischen Gipfels Ras
Dashen war gestrichen ± er-
satzlos. Wenig später griff
Heinrich Geuther zur Tasta-
tur. Er würde gerne die ent-
standene Lücke füllen,
schrieb er, und zusammen mit
seiner Lebensgefährtin Sabi-
ne Köppe die Besteigung des
Ras Dashen übernehmen. 14
Tage später saûen die beiden
Physiker im Flieger.

Für das Paar aus Unkel ist
Afrika kein Neuland. Schon
seit vielen Jahren sind Köppe
und Geuther dort unterwegs,
entdecken in Individualreisen
die Besonderheiten des Kon-
tinents. ¹Nach Äthiopien
wollten wir ohnehinª, berich-
ten sie jetzt, nach ihrer Rück-
kehr. Die Panne der ¹World
Aids Awareness Expeditionª
(WAAE) und das Ziel Ras
Dashen kamen daher zufällig
zur rechten Zeit. ¹Wir sind
keine jahrelangen Aids-Akti-
vistenª, räumen die beiden
ein. ¹Aber unsere Art des Rei-
sens und des Sehens verän-
dert die Sicht auf die Dinge.ª
Daraus entstanden ist das Be-
dürfnis, das eigene Bild einer
fremden Kultur weiterzuge-
ben. Das Paar verfügt über
fundierte Kenntnisse aus den
afrikanischen Ländern. Und
Sabine Köppe zeigt sich be-
troffen: ¹In Ruanda sind
750 000 Frauen absichtlich
mit Aids angesteckt worden.
Die Krankheit wird als Waffe
gebraucht. Das passiert auch
im Kongo oder in Somalia. Das
war für mich ein ganz starkes
Moment, etwas zu tun.ª

Die Frage, ob eine derart
auûergewöhnliche (und auch
kostspielige) Expedition das
Richtige dafür ist, betrachten
die beiden Unkeler durchaus
differenziert. ¹Es bleibt ein
Beigeschmackª, räumt Geu-
ther ehrlich ein. ¹Aber es ist
eine Methode, um die Men-
schen auf das Problem auf-
merksam zu machen. Ohne

Publicity ändert sich nichts.ª
Und Aufsehen hat die strapa-
ziöse Tour durchaus verdient.

In 23 Tagen erklommen die
beiden Physiker nicht nur den
höchsten Punkt Äthiopiens,
sondern auch den tiefsten,
den faszinierendsten und den
heiûesten. Ihre Erfolge doku-
mentierten sie mit Fotos, auf
denen immer auch das Zei-
chen der ¹World Aids Awa-
reness Expeditionª zu sehen
ist: eine Landesflagge mit der
Dunkelziffer der Aidskranken
jener Region. In Äthiopien
sind es Schätzungen zufolge
2,1 Millionen Menschen.

Allein vier Tage dauerte es,
bis Geuther und Köppe die
Fahne auf den Ras Dashen ge-
schafft hatten. Anschlieûend
ging es vier Tage lang zurück
± auf und ab durch die schroffe
Klippenlandschaft des Simi-
en-Gebirges, 2000 Meter rauf,
1000 wieder runter. Alles an-
dere als ein Spaziergang. Ein-
ziger ± in Afrika vorgeschrie-
bener ± Luxus: ein Führer, vier
Maultiere mit Treibern und
ein Koch. Der verdient an ei-
ner solchen, achttägigen Ex-
pedition mehr als ein äthiopi-
scher Lehrer in einem Monat.

Vom minus fünf Grad kal-
ten Gipfel aus führte die Tour
die 53-Jährige und den
38-Jährigen in die Wüste
Danakil, die als heiûeste der
Welt gilt und von riesigen
Salzseen geprägt wird. 45
Grad zeigt das Thermometer
dort in der kältesten Jahres-
zeit. Heinrich Geuther ist fas-
ziniert: ¹In der Danakil treffen
drei Kontinentalplatten auf-
einander. Nirgendwo sonst
liegt der Lavakern der Erde so
dicht unter der Oberfläche.ª
Manche Reiseleiter raten
Touristen wegen der Gefah-
ren vom Besuch der Vulkan-
landschaft ab. ¹Zu Fuû ist es
unmöglich, da wieder rauszu-
kommenª, erklärt Geuther.
Mitten in dieser unwirtlichen
Landschaft, 120 Meter unter
dem Meeresspiegel, fotogra-
fieren die Unkeler sich erneut
mit der Fahne. Und dann noch
einmal auf dem Erta Ale, ei-
nem von zwei aktiven Vulka-

nen auf der Welt, die einen
ständigen Lavasee besitzen.
¹Die Einheimischen sagen,
dort ist man der Hölle so nahª,
berichtet Heinrich Geuther.

Wegen der Schwefeldämp-
fe halten er und Sabine Köppe
es weder dort noch am Säure-
vulkan Dallol lange aus.
¹Selbst die Luft, die man at-
met, enthält Säureª, berichtet
der Physiker. ¹Die Tempera-
turen sind unmenschlich, die
Erde bebt andauernd, und der
eigene Schweiû verwandelt
sich auf der Haut in Sekun-
denschnelle zu einem sauren
Gemisch.ª Von der Schwie-
rigkeit her sei all das aber
noch machbar gewesen, er-
klären die Weltenbummler.
Weitaus gröûere Probleme
bereiteten ihnen die Afar. Das
als kriegerisch bekannte Wüs-
tenvolk musste sie zu den
Vulkanen führen, erwies sich
aber als schwieriger Verhand-
lungspartner ± spontane Ent-
führungen und Lösegeldzah-
lungen eingeschlossen.

¹Die tollen Erlebnisse wa-
ren es trotzdem wertª, meinen
Köppen und Geuther. ¹Wenn
jetzt noch darüber berichtet
wird, bringt die Aktion auch
etwas gegen Aids. Man muss
durch spektakuläre Aktionen
auf das Problem aufmerksam
machen.ª Die beiden Unkeler
können sich vorstellen, das
auch weiterhin zu tun. Zu-
mindest suchen sie schon
nach einem weiteren Land,
das sie der WAAE hinzufügen
könnten. Sabine Balleier

Der Dallol ist einer der seltsamsten Vulkane der Welt. Er liegt nicht nur mitten in einem äthiopischen Salzsee, er besteht auch aus riesigen, aufgetürmten Salzschich-
ten. Dort, wo die Kruste aufbricht, tritt keine Lava hervor, sondern heiûe, dampfende Säure ± ein faszinierendes Naturschauspiel.M Fotos: Heinrich Geuther

Die Gelada-Paviane sind die Quasselstrippen des Simien-Gebir-
ges: Überall auf der Hochebenen ihr Geschnatter zu hören.

Auf dem Gipfel: Der Unkeler Heinrich Geuther und seine Lebensgefährtin Sabine Köppe hissen auf
dem 4620 Meter hohen Ras Dashen die Flagge der ¹World Aids Awareness Expeditionª.

Die äthiopischen Afar-Krieger sagen, dass auf dem Karoum-Salzsee nur der Teufel überleben
kann. Dennoch wird dort Salz abgebaut. Kamelkarawanen bringen es auf die Märkte im Hochland.

Simien-Gebirge: Die Landschaft ist zerklüftet, die Täler sind bis
zu 1000 Meter tief. Die Wanderer rechts im Bild wirken winzig.

Die Expedition

Was ist ¹Cape2Capeª?
Gegen Aids: Der deutsche
Aids-Aktivist und Ex-
tremsportler Joachim Franz
aus Wolfsburg und sein Team
wollen mit der ¹Cape2Capeª-
Tour Aufmerksamkeit im
Kampf gegen die Immun-
schwächekrankheit Aids er-
zeugen. In zwei Monaten leg-
ten sie 24 000 Kilometer quer
durch 20 Länder Europas und
Afrikas zurück ± vom Nord-
kap bis nach Kapstadt. Sie be-
stiegen die jeweils höchsten
Berge der besuchten Regio-
nen und hissten dort eine
Fahne, auf der die Dunkelzif-
fer der HIV-Infizierten jedes
Landes vermerkt ist.

Wem nutzt die Aktion?
Spenden: Das ¹Cape2Capeª-
Team appelliert mit der Tour
an die Spendenbereitschaft
der Bevölkerung. Die sportli-
chen Leistungen sollen Auf-
merksamkeit erregen und die
Menschen dazu bewegen,
den Kampf gegen Aids zu un-
terstützen. Die im Zusam-
menhang mit der Tour ge-
sammelten Spenden kommen
der Hilfsorganisation ¹Hope
Cape Townª in Kapstadt zu-
gute, die der Pfarrer Stefan
Hippler, Leiter der deutsch-
sprachigen katholischen Ge-
meinde in Kapstadt, gegrün-
det hat. Er hat 1999 begonnen,
für aidskranke Kinder eine
Station mit Krankenhaus auf-
zubauen. Sein Vikariat ver-
brachte Hippler in Ander-
nach, wo er seine Gemeinde
¹zu einem Hort des spirituel-
len Widerstandsª gegen den
ersten Golfkrieg ausbaute.

Wie geht es weiter?
Weltausstellung: Die Tour war
der Auftakt zur ¹World Aids
Awareness Expeditionª
(WAAE). Bis 2010 sind Men-
schen auf der ganzen Welt
aufgefordert, in einem Land
ihrer Wahl den höchsten Berg
zu erklimmen und dort eine
Fahne mit der Dunkelziffer
der Aidskranken zu hissen.
Bereits jetzt haben sich für
mehr als 60 Länder Teilneh-
mer beworben. Am Ende der
Aktion sollen 200 Gipfelfotos
zu einer Weltausstellung zu-
sammengestellt werden. Die
erste WAAE-Tour ist für Juli
2009 geplant. Dann will der
Braunschweiger Tom Straats
den 321 Meter hohen Valser
Berg in den Niederlanden
aufsuchen. Die Aids-Dunkel-
ziffer wird 29 000 lauten. (bal)

M Informationen im Internet un-
ter www.waae.de


